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Petrus und Johannes das Inſehen eines eller der Urkirche ver

diente.“
Granitene Säulen und ſtarke Pfeiler braucht die Kirche und

die Geſellſchaft eute nicht minder wie amals I, der Wunſch
regt ſich In U  C gegenwärtigen Not leicht, der Papſt möge Männer
al Stützen der rche erblicken, wie Innozenz III einſt den Aarmen

Franz von Aſſiſi als den Träger der Lateranbaſilika Mit
dem Beruf zum Prieſtertum erhält jeder auch die Aufgabe,
ich U einer Saäule des Quben und einem Pfeiler des riſ
lichen Lebens auszubilden. In einer Zeit, die Freiheit mit geſetz
loſer Willkür verwechſelt, die mit der unklaren Phraſe von der freien
Selbſtbeſtimmung ede Autorität und geſetzliche Schranke untergräbt,
hat der katholiſche Prieſter oppelt und dreifach die Pflicht die
apoſtoliſchen Brüder de Errn als Herold der wahren Freiheit,
Gleichheit und Brüderlichkeit nach Kräften nachzuahmen. Als ſolchem
ſchwebt ihm dann beſtändig das Idea der himmliſchen Weisheit vor,
das Jakobus als die Summe ſeines ganzen Briefes 3, 13—18)
entworfen hat Dieſe Sonne mit ihren ſiebenfarbigen rahlen
iſt Liſtu ſelbſt, der wahre Salbmon. me Verſammlung von

Prieſtern aber, die ſich Brüdern de Herrn auszubilden be
mühen, ird einem Rat der eiſen, welcher der ratloſ en Welt
das Heil verkünden berufen iſt

Die pendung der gakramente Im Birchenrecht.
Von Univ.⸗Profeſſor Alh Schmitt J., nnsbruck.

(Fortſetzung.)
Der größere Teil des ritten Buches (De Rebus) kirchlichen

Geſetzbuches befaßt ſich mit den Sakramenten Càll 731—1143);
vobraus gehen einige Beſtimmungen ber den eine Geringſchätzung
dieſer Dinge enthaltenden unwürdigen Handel, die Simonie (Can
727—730), während der das wichtigſte ber die QAkra
mentalien (can 1144—1153) bildet

Die Geſetze ber die Satramente machen natürlich das Rituale
nicht überflüſſig, ſie auch manchmal wörtlich nit ih über⸗
einſtimmen; en Geſetzbu kann eben nicht un die einzelnen Aus
führungsbeſtimmungen eingehen, ondern gibt die oberſten leitenden
Grundſätze, während das Rituale ſeinem Zweck entſprechend, wenn
C8 auch jedem Sakrament wied die dogmatiſchen und kanoniſtiſchen

1) Vgl. Trenkle 55
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rundſatze vorausſchickt, doch dann mehr auf die einzelnen Zere⸗monien eingeht. Es ſind alſo die Rubriken 8 Rituales m derſelbenW

Sei

ſe wie vorher efolgen, außer da Geſetzbuch Usdrück
lich eine Aenderung vorſchreibt (can 2

Es Ird gut ſein, noch eine andere Bemerkung vorauszuſchicken.Unſer neues Geſetzbu berückſichtigt die lateiniſchen Riten
und verpflichtet Qn und für ſich Ur die Gläubigen dieſer Kirchen(can 1), aber gerade M der Spendung der Sakramente ſind Iim Laufeder letzten Jahre manche Beſtimmungen für älle, wo
Spender nd Empfänger verſchiedenen Ritus ſind Dieſe Beſtim⸗
mungen ſind im Euen Geſetzbuch wiederholt und rgänzt; obgleichſie ſich bei den einzelnen Sakramenten am entſprechenden Tte
finden, Ird Es doch von Intereſſ ſein, ſie mM Zuſammenhange hier
darzuſtellen.

— allgemeinen ſoll jeder die Satramente mn ſeinem Ritus
ſpenden und empfangen (can 33, 2 ausgenommen ind NUlL die
nten beſprechenden Beſtimmungen ber die heilige Kommunion.
Ausſchlaggebend für den Ritus iſt die Taufe; jeder gehört dem
Ritus, nit deſſen Zeremonien vom zuſtändigen Pfarrer getauft
urde; Eemn Kind unrechtmäßig, oder UNUuL eil der Geiſtlichedes betreffenden Ritus abweſend war, un Cinem anderen Ritus 66*au Urde, gehört es doch ù dem Ri in dem E8 rechtmäßiger⸗weiſe hätte getauft werden ſollen

me Aenderung des Ritus oder eine Verleitung dazu iſt von
da an unerlaubt, kann auch Urch langjährigen Empfang der heiligenKommunion m einem anderen Ritus nich erſeſſen werden; be⸗
rechtigt ird eine Aenderung VWu durch Erlaubnis vom Heiligen
Stuhl oder für die Ehefrau durch die Ehe; beim Eingehen der Ehe
oder auch während derſelben kann die Frau den Utu des Mannes
annehmen, nach Löſung der Ehe kann ſie wieder zum früheren zurück⸗
kehren enn nicht da Partikularrecht nderes beſtimmt, Can 98)
Die Eltern haben ihre Kinder In threm eigenen Ritus,
verſchiedenen haben, um Ritus des Vaters, taufen U laſſen (can 756)

Ein Unterſchied zwiſchen dem Prieſter lateiniſchen und grie⸗chiſchen itus' Dir bei der Firmung gemach (can 782, Der
lateiniſche Prieſter, der zufolge eines Indultes die Firmung penden
kann, würde ſie ( beſondere ausdrückliche Erlaubnis) einem An
gehörigen des griechiſchen Ritus nicht nuLr unerlaubt, ſondern Aun
gültig ſpenden; hingegen A der Prieſter brientaliſchen itus,
der die efugnis hat, zugleich mit der T  aufe (wie ES in der griechiſchenKirche Brauch ſt) die Firmung penden, unerlaubt, nicht
ungültig handeln, er ſie Kindern des lateiniſchen Ritus penden
würde. Der Grund dieſes Unterſchiedes iſt jedenfalls darin finden,
daß die Prieſter der orientaliſchen Riten eſe Vollmacht, Eil ſie
ieſelbe durch eine alte Gewohnheit aben, Hi weiterem Umfang be⸗
ſitzen, der ihnen nich geſchmälert werden oll während der lateiniſche
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Prieſter ſie nunr durch eigene Apoſtoliſche Nerleihmng und deshalb
Mur für ſeine Untergebenen erhält.

Bezüglich der heiligen Meſſe bleiben die Geſetze, wie ſie bisher
galten, daß nämlich jeder Prieſter in Ezug auf den Gebrauch von

ungeſäuertem oder geſäuertem rot ſeinen Ritus ſich halten
muß, in welcher Kirche immer zelebriert (can 816)

Dasſelbe gilt mn Czug auf die endung der heiligen Kom
munion; NuL iſt hier zugunſten der Gläubigen, damit ſie nicht durch
Abweſenheit des Prieſters ihres Ritus der Kommunion eraubt
werden, eine Milderung zugelaſſen: m einem ſolchen Notfall darf
auch der Orientale die m ungeſäuertem Tote nd der Lateiner die
M geſäuertem Brote konſekrierten Spezies austeilen, doch muß
jeder die Zeremonien ſeines Ritus beobachten (can 8510 e
Gläubigen jedoch haben die Freiheit, auch andachtshalber die heilige
Kommunion m jedem katholiſchen Ritus empfangen; für die
Oſterkommunion ird der Rat erteilt, ſie IM eigenen Ritus
empfangen; eboten iſt dies nur beim Viatitum und auch
Notfall ausgenommen (can 866) a der

Die Beichte kann jeder Gläubige bei jedem bevollmächtigtenPrieſter jedes Ritus ablegen (can 905)
Die Weihe jedoch kann ein lateiniſcher Biſchof erlaubterweiſe

Au mit apoſtoliſcher Erlaubnis einem Angehörigen des griechiſchen
Pitus geben, auch CT ſein Untertan waäre (can 955, 2 Wenn
aber Eem Kleriker, der ſchon m brientaliſchen Ritus einige Weihen
empfangen hat, etz mit Erlaubnis des Heiligen Stuhles höhere
Weihen Im lateiniſchen Ritus empfangen will, dann müſſen zuerſt
die eihen, die nach dem lateiniſchen Ritus vorausgehen müſſen,
die aber der andere itus nicht enthält, nachgeholt werden (can 1004

die Ehe EtTri  7 müſſen Angehörige brientaliſcher Riten,
ſie mit Lateinern eine Ehe eingehen, ſich die für die Lateiner

m Dekret „Ne témere“ vorgeſchriebene Form halten.
Ueber die Sakramente Im allgemeinen ind A ſechs

Kanones vorausgeſchickt; ſie verlangen: Höchſte Sorgfalt und
Ehrfurcht ImM Empfang und mn deren rechtzeitigen und richtigen
Spendung, Eil die Sakramente eben die Hauptmittel zur Heiligung
und zum Ellé ind (Can 915 1 Daß ſie nuL den Gliedern der
Kirche geſpendet werden, nicht aber Häretikern und Schismatikern,
auch nun dieſe Iim gute Glauben irren und AUum die Spendung
bitten; wenn dieſe thren Irrtum ablegen und ich mit der Kirche
verſöhnen, dürfen ihnen die Sakramenté geſpendet werden (can
73½ Es iſt dieſe Vorſchrift keine Verſchärfung Im Vergleich zur
OTr der Pönitentiarie vom 17 Mai 1916 vgl dieſe Zeitſchrift
1916, 693), ondern nur der allgemeine Grundſatz, der dann auf
die Todesgefahr ſinngemäße Anwendung findet; in der Todes
gefahr genügt 4 daß der Häretiker oder Schismatiker ſoviel 48

noch kann („meliori quo fieri potest modo“) ſeinen Irrtum der
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ruft; 14, eL nicht mehr der Sinne mächtig iſt, aber Aum die
Sakramente gebeten hat, genügt auch der mn dieſer Bitte einſchließ—lich enthaltene Widerruf. Die drei Sakramente, die einen Charaktereinprägen, dürfen nicht wiederholt werden; wenn aber Eemn ver
nünftiger Zweifel 0  0  E  „ ob ſie geſpendet oder gültig geſpendet
wurden, dann ſollen ſie bedingungsweiſe wieder geſpendet werden
(can 733) Di mn den von der Kirche approbierten Ritualien
vorgeſchriebenen Zeremonien und Riten für die Spendung und den
Empfang der Sakramente ſollen eingehalten werden (can
733) Die ſchon mn den Ritualien enthaltenen Vorſchriften ber
die heiligen Oele, daß ſie vom eigenen Diözeſanb

of am vorher⸗gehenden Gründonnerstag geweiht eien, und daß ohne Not die CN
nicht angewende werden, daß ſie auch durch mehrmaliges Auffüllen von nichtgeweihtem Oel un geringerer enge geſtre werden,
enthält C&  — 7343 Iun einem un cheint C&  — 735 renger
3 ſein: während bisher um Rituale (Lit II I. 375 it I.

geſagt war, daß die eiligen ele 1 einem ſauberen nd
geziemenden Tte aufbewahrt werden ſollen, iſt in C&/  — 35 Usdrück
lich geſagt, daß dies n Kirch (die Sakriſtei natürlich eingeſchloſſen
ſein oll und daß zur Aufbewahrung ĩmM Hauf außer der Notwendig⸗-—keit oder einer anderen vernünftigen ſache die Erlaubnis dés
Ordinarius nötig iſt Für die Spendung der Sakramente ſollNI gefordert oder gebeten werden, eL direkt noch indirekt,
aus welchem rund oder bei welcher Gelegenheit immer, Außer

gewohnten Taxen („Oblationes“), deren Höhe nach C&  — 1507
das Provinzialkonzil oder die Biſchofskonferenz der Provinz be
ſtimmt, deren chluß aber vom Heiligen approbiert werden
muß (can. 736)

Die aufe
Weſentliche Beſtandteile, Notwendigkeit, Bedeutung (aller

M feierliche und private T  .  aufe gibt C&  — 737
übrigen Sakramente Ii und Fundament), ſowie die Einteilung

Kapitel Vom Spender der LSauſe Die feierlicheTaufe pendet als minister O0rdinarius der Prieſter; aber ſie iſtdem Pfarrer reſerviert, ſo daß em anderer Prieſter ſie A mit Er
Qaubnis des arrers oder des Ordinarius penden darf; im alleder Not kann eine ſolch Erlaubnis präſumiert werden (can 38,
Dieſes arrlich Recht iſt aber auch die Pfarrei gebunden,
ſo daß außer derſelben kein Pfarrer feierlich taufen darf, nich einmal
eine Pfarrkinder, ohne Erlaubnis Ortspfarrers (can I  0  39)
Bezüglich der Fremden, die kein Domizil oder Quaſi⸗Domizil In der
Pfarre aben, wird dieſes arrlich Rechtetwasſtärker betontals früher

Früher galt als egel, daß die peregrini wählen können, ob ſie vom
eigenen Pfarrer oder vom Pfarrer des augenblicklichen Aufenthaltsortesdie aufe penden laſſen wollen
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etzt ſagt CaNn 738, daß auch der Fremdling, Y  venn ES leicht
und ohne Verzögerung kann, vom eigenen Pfarrer M

der eigenen Pfarrei feierlich getauft werden ſoll; kann das nicht
gut geſchehen, dann allerdings kann ihn der Pfarrer des Aufenthalts⸗
obrte Ohn Erlaubnis, eil un ſeinem Bereich) taufen. Das dürfte
für die Praxis eine Folgerung Aben wenn m Städten die Utter
für die Niederkunft emn Sanatorium oder eine andere Anſtalt auf
ſucht, die i einer anderen Pfarrei dieſer liegt, waäre nach
dieſem Kanon das Kind zUuLr Quſe in die eigene Pfarrei bringen;
nur um Notfall, wenn das nicht leicht geſchehen kann, te die Qufe
dem Pfarrer der Anſtalt Allerdings für vom Lande zugewanderte
Mütter ird dieſe Vorſchrift keine edeutung aben, da hier immer
jener Grund gelten wird, daß der Pfarrer, n deſſ Bezirk die Anſtalt
legt, die Quſe vornehmen kann.

N  4—1 kein Pfarreien oder nicht einmal Quaſi⸗Pfarreien errichte
ſind (in Miſſionsländern), entſcheidet Gewohnheit bder eine etwa
beſtehende Partikularvorſchrift (can 746)

Außerordentlicherweiſ kann auch der Diakon feierlich
taufen mit Erlaubnis des Ordinarius oder des arrers; leſe Er
laubnis iſt QAus einem gerechten Grunde geben; m Notfall kann
ſie präſumiert werden (can 741)

früher keine Zeugen vorgeſchrie⸗Für die private Taufe
ben. etzt beſtimmt CA  — 7⁴2, daß für dieſelbe, 8 mögli
iſt, zwei oder wenigſtens emn Zeuge beigezogen werde, die die Spen
Aung der T  aufe ezeugen können. Für gewöhnlich werden
gleich Aten ſein, da nach CA  — 762, 2, entgegen der früheren Praxis,
auch bei der privaten Taufe aten ihr Amt verſehen ſollen. Ueber
die Wel derer, die die Privattaufe vollziehen ſollen vor
anderen, hande CA  — 742, 2, und ſtimmt mit dem Rituale und
dem bisherigen Brauch überein. Ebenſo CH  — 743, der den Arrern
aufträgt, ſorgen, daß Hebammen, Aerzte, irurgen den Tauf
ritus gut kennen. Desgleichen CA  — 744 von der Uebertragung der
Taufe Erwachſener den Ordinarius.

11 Ka tel Das Subjekt der 5)7 aufe Subjekt der Taufe
iſt jeder noch nicht getaufte Menſch, der ſchon oder noch Erdenpilger
—

ſt Als Kinder werden bezüglich der Qufe behandelt alle, die noch
nicht den Gebrauch der Vernunft erlangt aben; ihnen gleichgeſtellt
werden auch Erwachſene, die von Kindheit an des Gebrauchs der
Vernunft nicht mächtig Wer aber den Gebrauch der Ver
nun erlangt hat, gilt als Erwachſener und iſt fähig, aus eigenem
An

＋

45½0 die T  .  aufe verlangen und derſelben zugelaſſen werden
(can. 745) Die olgenden Kanones enthalten die Regeln ber die Quſfe
von Kindern im Mutterſchoß, nach dem Tode der ſchwangeren
Mutter, die T  aufe der Frühgeburten oder Fehlgeburten, von Miß
geburten und von Findelkindern, wie ſie ſchon im Rituale (Lit II

I. n.16, 1% enthalten ind (an. 746 —749). Kleine Aenderungen,
27„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1918.
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die dem Fortſchritt der ärztlichen Kenntniſſe entſprechen ind jedoch
au hier enthalten daß die Taufe Mutterſchoß N vor
genobmmen werden Oll ſo lange Hoffnung und Wah ſcheinlichkeit
beſteht daß das MN Ordnung geboren und getau werden lann
(can 746 1, daß alle Frühgeburten oder Fehlgeburten u welchem
Stadium zur Welt lommen getauft werden (can 773
[ur Mißgeburten die Vorſchrift des Rituales daß man vorſick

ö 1g8
* Werke gehen und eventuell den Ordinarius efragen weg
3 nun einfach (can 748) daß ſie IMmmer getauft werden
ſollen wenigſtens bedingungsweiſe

Die Kinder von Häretikern Schismatikern oder Apoſtaten
ollen jetzt ebenſo behandelt werden, Dieé die Kinder (Ungetauften)
Ungläubigen (can 750  „ 7510

Im Alten Recht machte geltend, daß die 1 eigentlich Cin
echt 4  E, die Kinder von Getauften, auch wenn ſie ſich von der irche
getrenn aben, ſelbſt gegen den Willen der Eltern 3u taufen; allerding
etonte man daß ſie von ieſem Recht enen ebrau mache, wO keine
Ausſicht auf katholiſche Erziehung eſteht ⁰ wurden die Regeln für dieſ

anders formuliert als für die 1  Kinder  V Ungetauften auf die die
Kirche kein re hat.

SVo ſollen beide Klaſſen gegen den Will  (  N de Eltern
getauft werden enn die Kinder M Todesgefahr ſind ſo daß man.
vernünftigerweiſe vorausſieht ſie werden den Gebrauch der er
nun nicht erreichen ER der Todesgefahr jedoch können ſie un
getauft werden wenn für ihre katholiſch Erziehung orſorge 8E
roffen iſt nd enn en  (der die Eltern Vormünder oder
derſelben zuſtimmt, oder die Eltern (und ihre Stellvertreter,
Großeltern oder Vormund) das Recht ber dieſelben verloren en
oder EeS gar nicht ausüben können.

Can 752—754 handeln von der Laufe Erwachſener und
enthalten MI weſentlichen N Neues (Ef Rituale Tit —

13) Näher ausgeführt ind die Erforderniſſe für die
—  fe Erwachſener m Todesgefahr allgemeine Regel iſt daß der
rwachſene nicht getauft werden kann ohne Wifſ EN und Willen und
ohne genügenden Unterricht M Todesgefahr nicht Nel
genauer unterrichte werden kann genügt EeS daß irgendwie

Zuſtimmung und den Willen chriſtlich n Aundgibt
m einmal mehr Aum die LTauſe bitten kann aber doch

vorher oder jetz auf irgend Ene Weiſe die Eene Wahrſcheinlichkeit
gibt den Willen zur Taufe kundgegeben hat iſt bedingungsweiſ
3u taufen und ſpäter der Zweifel weiterbeſteht bedingungs⸗

wieder taufen Call 7⁵²
III Ka tel Die Zeremonien der .  fe (can 755 bis

761) Can 756 ber die Taufe bezüglich des Ritus der ern iſt
oben ſchon erwähnt Die —  V.  aufe ſoll für gewöhnlich der feierlichen
Form geſpendet werden mit den vorgeſchriebenen Zeremonien
daß bei Taufen Erwachſener die Zeremonien der Kindertaufe An⸗
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gewendet werden, kann der Ordinarius 106 au einem triftigen ud
vernünftigen Grund geſtatten (can 75⁵) Ein olcher run. könnte
vorhanden ſein, wenn ein gebildeter Erwachſener, der Latein ver⸗
ſteht, ſich ſtoßen würde an manchen Ausdrücken, die Im Ritus für
Erwachſene ber ſeinen früheren Glauben gebraucht werden.) Wann
die Laufe ohne die feierlichen Zeremonien oder n nit einem I
derſelben geſpendet werden kann, ſagt In Todesgefahr,
und zwar ird dann von einem Laien oder Kleriker bis 3zUum Sub
lakon nuL das Weſentliche 3zur Gültigkeit des Satktramentes an

gewendet; alſo IN —  —  Materie und Form mit der nötigen Meinung;
Eem Prieſter oder Diakon m Todesgefahr Qu eginn

ebenfalls ogleich mit dem weſentlichen Taufakt, fügt aber die fol
genden Zeremonien hinzu, wenn noch Zeit iſt Ueberlebt der Täuf⸗
ling die Gefahr, ˙ ind m eiden Fällen die ausgelaſſenen Zere⸗
monien in der 1 nachzuholen.

2 Außer der Todesgefahr kann der Ordinarius nuLl für die
bedingungsweiſe T  aufe von erwachſenen Häretikern das Unterlaſſen
der Zeremonien erlauben. Dann iſt auch ſpäter nichts nachzuholen.

Wenn eine Taufe bedingungsweiſe wiederholt wird, ſo ſind dabei
die Zeremonien nachzuholen, wenn bei der erſten zweifelhaften
fe nicht angewendet wurden (ausgenommen den vorhin 2
erwähnten Fa ſie können wiederholt werden oder auch nicht,
wenn ſie früher ſchon eingehalten wurden (Can 760

Ueber das Taufwaſſer und die Art und Weiſe, ES bei der Taufe
anzuwenden, handeln CA.  — 757 und imn Uebereinſtimmung mit
dem Rituale (Tit II 5, 6, 10); endlich ſoll nach CA.  — 761
der Pfarrer ſorgen, daß dem Täufling ein chriſtlicher Name bei
gelegt erde; kann EU da nicht erreichen, 0 gebe EL dem von den
Ern gewählten noch den Namen eines Heiligen dazu und ſchreibe
beide Namen ins aufbuch Eem

Kapitel: Von den Paten eL die Taufpaten be
ſtimmt das kirchliche Geſetzbu mehreres, was von der rüheren Ge
pflogenheit abweicht

Bei der ottauſe oder überhaupt bei der nicht feierlichen Taufe flegte
man rüher keine Paten beizuziehen; e8 galt nicht als ſichere Pflicht; man

betrachtete die Beſtellung eines Paten und deſſen Amtshandlungen als 3u
den feierlichen Taufzeremonien gehörig

Nun eſtimmt CA. 762, nachdem für die feierliche Lauſfe
nach CEL kirchlicher Gewohnheit einen Aten verlang hat 10,
daß auch der Nottaufe, wenn möglich, ẽem Pate zugezogen werde
—(8 2 Derſelbe Ird Außer den Pflichten der Patenſchaft auch als
euge für den Beweis der gelten können (gl C.  — 7⁴2, 1

Wenn nun auch für die Nottaufe eun Pate angewendet wird,
o ergeben ſich für den Fall, daß die erſte Taufe nicht gültig iſt
und eine zweite bedingungsweiſe geſpendet werden muß, weitere
Fragen ber die Gültigkeit der Patenſchaft. Sie werden mM CA  — 63

7*
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gelöſt Wenn eine Taufe bedingungsweiſe wiederholt wird, E ſoll,
wenn möglich, erſelbe Pate zugezogen werden, der früher war;
außer dieſem Falle iſt bei der bedingungsweiſen Taufe kein Pate
nötig (8 105 bei einer bedingungsweiſe wiederholten Aufe zie
ſich er der Pate der erſten noch der der zweiten Taufe geiſtliche
Verwandtſchaft zu, nun ES nicht derſelbe bei beiden Akten war 2)
Die Zahl und das Geſchlecht Aten beſtimmt Call 764 genau wie
früher einer, auch anderen Geſchlechtes als der Täufling,

aber zwei, em Ate nd eine atin
Die Bedingungen für die gültige (can 765) und erlaubte

(Can 766) Usübung de Patenamtes ſind verändert.
Bisher zählte man als Bedingungen für die gültige Patenſchaft

auf Taufe, Vernunftgebrauch, ſicht Bezeichnung durch die Eltern und
Ulaſſung durch den Pfarrer, das Heben oder hyſiſche Berühren ähren
der Taufhandlung übrige galt nur als verbietendes Hindernis der
Patenſchaft

Nun aber würde Außerdem das Amt des Aten ungültig über—
nehmen wer einer häretiſchen oder ſchismatiſchen gehört,
wer öffentlich exkommuniziert iſt (ſ der, ber den öffentlich
die Exkommunikation ausgeſprochen Urde sententia Condemnatoria.
als auch der, ſſen geheim Zenſur ſpäter als öffentlich
geltende Tklärt wurde sententia declaratoria), wer ich die MN-
famia iuris zugezogen hat, wer von Usübung geſetzlicher kte
ausgeſchloſſen wurde, ebenſo Eein abgeſetzter oder degradierter eriker;
ferner iſt auch aAter, CL oder QAtte des Täuflings unfähig,
ſein Pate ſein.

Um erlaubterweiſ Pate ù ſein, Td ferner erfordert,
daß de Betreffende das Lebensjahr begonnen habe (aus einem
gerechten run kann der Taufende davon abſehen), daß EL keine
der vorhin genannten en Strafen wegen eines notoriſchen
Verbrechens ſich 5  Ugezogen habe (ohne richterlichen Ausſpruch der
Strafe), daß CEL kein öffentlicher Verbrecher oder interdiziert oder
ehrlos (infamia facti) ſei; außerdem muß EL die notwendigen Qu
benswahrheiten kennen; rofeſſen oder ovizen von Ordensgenoſſen⸗
ſchaften ſollen nicht ohne Grund und ebenſo wie Kleriker m den
höheren Weihen nuL mit Erlaubnis des Oberen, beziehungsweiſe
des Ordinarius aten ſein Bei Zweifeln, ob jemand gültig oder
erlaubterweiſe ugelaſſen werden könne, wende ſich der Pfarrer,
wenn EeS die Zeit erlaubt, den Ordinarius (Can 767

Das Ehehindernis der Patenſchaft ird CA.  — 768 eingeſchränkt
auf den Täufling einerſeits und Taufenden und aten anderſeits

nicht mehr Eltern und Paten/
Mit den en der aten, die CaNn. 769 erwähnt, ſchließt

das Kapitel.
Kapitel: Zeit und Ort der Taufe (can 770— 776).

Sobald als möglich ſollen die Kinder getauft werden; Pfarrer
und rediger ſollen 0 Gläubigen oft dieſ ere Pflicht EL
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mahnen (Can. 770). Die Nottaufe kann 0 jeder Zeit und an jedem Or
geſpendet werden (Can 77⁴½, die feierliche Qufe von Kindern ebenfalls
3  U jeder Zeit; bei Erwachſenen wäre Es, dem altkirchlichen Gebrauch
entſprechend, erwünſcht, enn ihre Taufe auf den Karſamstag oder
die Pfingſtvigil verlegt würde, beſonders m Metropolitan— oder Ka
thedralkirchen (can 77 Der eigentliche Ort für die Spendung
der feierlichen Taufe iſt die Taufkapelle (baptisterium) in einer Kirche
oder einem öffentlichen Oratorium (can 77905 jede Pfarrkirche ſoll
thren Taufbrunnen aben (jedes entgegenſtehende rivileg oder
Gewohnheit iſt aufgehoben); aber eine andere 1 zugleich
mit der Pfarrkirche auch einen Taufbrunnen ſchon rechtlich ha

＋/
hleibt dieſes Recht beſtehen; 14, der Ordinarius kann, wo EeS für die
Bequemlichkeit der Gläubigen gut erſcheint, erlauben nd ogar be
fehlen, daß innerhalb der ganzen Pfarrei auch mn einer anderen
Kirche oder m einem bffentu Oratorium em Taufbrunnen E.:·

richtet ird (ean 77⁴4 Wenn man einen Täufling großer
Entfernung oder anderer Umſtände ohne Gefahr oder großem Nach
teil nicht Pfarrkirche oder einer anderen taufberechtigten bringen
kann, 0 kann und muß der Pfarrer die Laufe un einer anderen Kirche
oder öffentlichen Kapelle innerhalb ſeiner Pfarrei penden, auch

dieſe keinen Taufbrunnen (can 1— m einer
Spitalkapelle]). Die Haustaufen ſind nur zuläſſig bei Kindern nd
Enkeln regierender oder Thronfolger, wenn ſie darum bitten;
ferner, wenn der Ordinarius Qus einem gerechten oder vernünftigen
Grund nach ſeinem klugen rmeſſen und ſeinem Gewiſſen in einem
außerordentlichen Falle S 3 erlauben findet; aber auch da oll
das geweihte Taufwaſſ angewendet und die andlung Iim Haus⸗-
bratorium oder einem anderen geziemenden Orte v  N
werden (can 776)

VI Kapitel: Eintrag ins Taufbuch und Beweis der
3 T  .  aufe Der Eintrag oll gewiſſenhaft und o gleich 8e

ſchehen (can 1, jedenfalls damit durch Verzögerung ſich kein Irr
Am einſchleiche. C den intrag unehelicher Kinder unterſcheidet
ſich die orſchri des bdéev von dem, was das ituale (Tit X
ſagt Der ame Der unehelichen (utter iſt einzutragen, ent
weder ihre Mutterſchaft öffentlich (kannt iſt oder ſie ſe II

oder mündlich vor zwei Zeugen E8 verlangt (can 7½%, 2 D  58
Hat natürlich Orten, woOo der Pfarrer zugleich Zivilmatrikenführer
iſt, keine Bedeutung, Eil ihm da die Mutterſcha immer eékannt
ein muß; EeS kann aber vorkommen, daß anderen Orten,
der Prieſter Ur die —— Aufzeichnung machen hat, die (utter
vor dem Geiſtlichen unbekannt leiben will; da könnte 3. un einer
großen Entbindungsanſtalt der Geiſtliche nicht den Willen
der M  (utter ihren Namen in das Taufbuch eintragen. Etwas ähnliches
beſtimmt derſelbe Kanon bezüglich des unehelichen Vaters; wenn
- ſelbſt freiwillig, ——  Liftli oder vor zwei Zeugen mündlich ES
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verlangt oder wo eL durch Eemn öffentliches authentiſches Dotument
eékannt iſt ird ein Name eingetragen Nn den Üübrigen Fällen
wird da in eingetragen als Kind unbefannten V  aters oder umn
bekannter Eltern Can 148 mahn daß der QAufende Prieſter
eLr nicht ſelbſt der zuſtändige Pfarrer iſt und dieſer nich anweſend
Wwar den Ortspfarrer des Getauften ſofort Kenntnis Etz Endlich
beſtimmt Can 779 wie das Faktum der .  fe ewieſen werden
kann (beſonders wo * ſich Privat und Nottaufen an
Wenn niemand Einſprache erheben kann genügt Em Zeuge der
ber jeden Zw  —  0  ifel erhaben iſt od wo jemand erwachſenen
Alter die Taufe empfangen hat Getauften Eid

I Die Firmung
Die weſentlichen Teile der 5Frmung, ateri und 0 be

zeichnen di vorausgeſchickten ClIl 700 701
Kapitel Die ender Außer dem ord entlich En

Spender dieſes Sakramente dem Biſchof, Ird als außerordent
licher bezeichnet jeder rieſter 0 entweder durch allgemeinee
Recht oder durch beſonders apoſtoliſche Verleihung die Voll
macht erhält Vom allgemeinen Recht erhalten C8 die Kardinäle
(die nicht ſchon Biſchöfe in ferner für die Zeit thres V  Amtes und

den Grenzen ihr Territoriums die unabhängigen („ullius“)
Aehte und rälaten und die Apoſtoliſchen Vikare nd Präfekten
der Miſſionsgebiete ihrem Gebiet und threr Amtsdauer
können dieſe nicht gültig 1Imen (Can. 782

CE die Verſchiedenheit bezüglich der gültigen Spendung
durch lateiniſche und orientaliſche Prieſter en wir ſchon oben
geſprochen

Der Biſchof kann IN ener Diözeſe jeden auch EMmer anderen
Diö

0

*

eſe angehörigen Gläubigen gültig firmen (unerlaubt ware ES,
wenn Em beſonderes Verbot des betreffenden Ordinarius Ergangen
äre); ebenſo auch die oben genannten bevollmächtigten Prieſter

threm Gebiet (can „ 1 78⁴ Außerhalb des kirchlichen
Sprengels muß der Biſchof wenigſtens die vernünftig vorausgeſetzte
Erlaubnis des Or haben; ſeine Elgenen Untergebenen
jedoch kann ohne Erlaubnis, aber dann Ur M weniger feierlicher
Form ohne Mitra und tab I1rmen 83 Die oben genannten
bevollmächtigten rieſter würden außer ihrem Sprengel ungültig
firm

AII 785 chärft die Pflicht Eun das Satrament der mung
5 enden Der Biſchof ebenſo der UNeſter iſt verpflichtet
ſeinen Untergebenen un ſie gerechtfertigterweiſe bitten die
Firmung penden iſt verhindert ſo muß ſorgen daß wenig
en alle un Jahre dieſelbe ſeinen Untergebenen geſpendet rde
Vernachläſſigt dies 10 muß der Metropolit einſchreiten
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II. Kapitel Da Subjekt der Firmung. Zum gültigen
Empfang wird NuLr die .  fe vorausgeſetzt; U erlaubten und
fruchtbringenden iſt notwendig der Stand der na und, venn
* Firmling erwachſen iſt, 2 nötige Unterricht ber das, was er
empfäng (can 786) E iſt die Firmung zwar nicht Necessitate
medii 65  Am Heile notwendig, doch iſt ES niemand erlaubt, den
Empfang derſelben vernachläſſigen, enn Gelegenhei gegeben
iſt (can 787 Dieſe Faſſung des Kanons, E8 ſei niemand
aubt, klingt an die Instructio Im Rituale (Appendix: „Instructio
50 simplici Sacerdote GbE.) NUL iſt da „Sine gravis peccati
TCall respul 1101II potest negligi“ gemildert; ES darin
ein Mittelweg eingeſchlagen ein: ES iſt eine Verpflichtung, bei
gegebener Gelegenheit die Firmung empfangen, aber 1411 ud für
ſich keine chwere Verpflichtung.

Ueber das Alter der Firmlinge ſagt CAII. 88, daß m der latei
niſchen Kirche di

ſes Sakrament ganz paſſend bis ungefähr zum

Lebensjahre verſchoben wird, daß aber bei Todesgefahr oder QAus
anderen gewichtigen Gründen nach dem Irteil des Spenders das
ſelbe auch Im früheren lter geſpendet werden kann. Endlich be
zeichnet CA  — 789 N Teil des Ritus, dem jeder Firmling, en
mehrere ſind, wenigſtens anwohnen muß, nämlich von der erſten
Handauflegung bis 5  Uum Ende

III Kapite Ort ud Zeit. Can 790—79 chließt ſich
das bisher geltende 0 NUL ird ausdrücklich bemerkt, daß

der Biſchof da  8 Recht hat, auch in éexempten Orten, die Im Bereiche
ſeiner Diözeſe liegen, die Firmung penden

Kapitel: Die Paten. Ganz entſprechend den Aen
derungen bezüglich der Taufpaten, ſind auch die Beſtimmungen
über die Firmpaten geändert. Y  V  eder Firmling oll NuUL einen
Firmpaten aben; jeder Pate NMuLr einen oder höchſtens zwei Firm⸗
linge bringen (can 794) Zur gültigen Patenſchaft gehören jetzt
außer den ——— In rüher geltenden (Vernunftgebrauch, Firmung,
Abſicht, Beſtellung und phyſiſche Berührung während des Aktes)
daß der Ate nicht einer häretiſchen oder ſchismaͤtiſchen Ette
gehöre und keine öffentlich ausgeſprochene Strafe (wie
bei der Taufe) ſich zugezogen habe; ferner, daß EL nicht ater, Mutter
oder Ehegatte des Firmlings ſei (can 795) Imt jemand N aub ET·/-x
weiſe Pate ſei, ſoll EL a) verſchieden ein vom Taufpaten; Ul enn
die Firmung unmittelbar nach der Taufe geſpendet ird oder
ſon dem Biſchof Eemn vernünftiger Grund 3 ſein ſcheint, kann enr
der gleiche ein wie Wi der Taufe; de

—

ſelben Geſchlechtes wie der
Firmling; jedoch auch davon kann In einem beſonderen Falle eine
Ausnahme vom Spender gemacht werden; die übrigen Bedin—
7 die bei der Taufe aufgeſtellt wurden Càll 766), aben auch
Hier Geltung Call 0  96)
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lſchen dem Firmling und ſeinem Paten (und UuL zwiſchendieſen) entſteht geiſtliche Verwandtſchaft; dieſe legt dem Paten die
icht auf, ſtets für den Firmling beſorgt 3u ſein und ſeine IIliche Erziehung fördern (can 0

97⁰ ber Een Ehehindernis ent

nicht mehr Aus der Firmpatenſchaft; denn als Ehehinderniswird mn Call 1079 ausdrücklich nur die Verwandtſchaft des Call 768,alſo Qus der Taufe erwähnt; zudem ſoll 10 bei der Firmung der Patedes gleichen Geſchlechtes ſein, ſo daß alſo auch Qaus dieſem run
em Ehehindernis wecklos wäre

Kapitel Aufzeichnung und Beweis der Firmung.Außer in dem Buche, das die Gefirmten enthält, muß die Firmungauch im au emerkt werden (Can (  98½ Zu dieſem Zweckeſoll der Spender der Firmung, wenn der Pfarrer des Firmlingsnicht zugegen iſt, ſoba als möglich dieſen Pfarrer oder ULeinen anderen von der vollzogenen Firmung in Kenntnis ſetzen(can 799)
Als Beweis für die Firmung gilt, dieſer nich zum Nachteilirgend jemands ereicht, ein durchaus glaubwürdiger Zeuge oder

auch die eidliche Ausſage de Firmlings, wo dieſer nicht Im kind
lichen Alter ſtand Call 800)

Die Oelung.
Den kurzen drei Kapiteln wird, wie bei jedem Sakrament, die

Begriffsbeſtimmung vorausgeſchickt in CAII. 93  65 n derſelben iſt
gan entſprechend den Verſchiedenheiten, die in der kirchlichen Praxisbezüglich Materie und Form beſtanden und eſtehen, nur da EL:-
wähnt, was zur Gültigkeit unbedingt notwendig iſt SalbungenOhnée eine beſtimmte Zahl ud ohne Erwähnung der einzelnenOrgane Unter Anwendung von richtig geweihtem Olivenöl nd
Worte, wie ſie in den von der Kirche approbierten Ritualbüchernenthalten ſind.

Kapitel Der Spender der heiligen Oelung. ederPrieſter nd IIII der Prieſter pendet ſie gültig Der ordentlicheSpender iſt der Pfarrer des Ortes, In dem der Kranke wohnt; im
Notfall jedoch bder auch mit wenigſtens vernünftigerweiſe voraus
geſetzter Erlaubnis des Pfarrers oder des Ordinarius kann jederPrieſter ſie penden; das Recht des Pfarrers übt bezüglich — kranken
Biſchofs der erſte Kanonikus, bezüglich der m einem éxempten Hauſeeines Prieſterordens Wohnenden der Obere aus; Iun nicht prieſter⸗lichen und nicht éxempten O  rden der Pfarrer oder der ſeine Stelle
verſehende Kaplan des —

O

rdenshauſes (can 38 COII CAaII 39 514)
ſie ohne Erlaubnis des Pfarrers die Oelung ſpendeten, iſt nicht mehr

Von der Exkommuniekation, der früher Ordensleute verfielen, venn

die Rede; ſie iſt alſo nach Can 6, * aufgehoben
Der ordentliche Spender hat die Pflicht der Gerechtigkeit,lbſt oder durch einen anderen Prieſter ſeinen Gläubigen da 0



419

krament geben; im muß ES jeder Prieſter QAus lebe tun
(Can. 939)

II Kapitel: Das Subjekt der Krankenölung Gültig
kann das Sakrament uNur geſpendet werden einem (getauften läu
bigen, der nach Erlangung des Vernunftgebrauches durch eine Nrank
heit oder durch Altersſchwäche m Lebensgefahr iſt Dieſer Kanon
iſt wieder ein Muſter von klarer Beſtimmtheit und Kürze.) In der
ſelben

V Krankheit kann das Satrament nicht wiederholt werden,
Qau der Kranke nach Empfang erſelben wieder geſund er
weſentlich beſſer) wurde und wieder mn Lebensgefahr kam (ean 940)

ed ingun 98 eif Oll das Sakrament geſpendet werden, enn
man zweifelt, ob der Kranke einmal zum Vernunftgebrauch 9E
kommen war oder ob EL wirklich mn Todesgefahr iſt oder ob ſchon
geſtorben iſt (can 941¹), oder ob EL unbußfertig in offenbarer Tod—
ſünde vorſätzli beharrt; iſt dies icher ˙ darf ihm die heilige Oelung
nicht geſpendet werden (can

ber ohne Bedingung iſt ſie jenen bewußtloſen Kranken
5 ſpenden, die bei Bewußtſein da Sakrament wenigſtens ein⸗
ſchließlich (implicite: durch em irgendwie chriſtliches Lehen U. dgl.)
erbeten haben oder wenigſtens ES wahrſcheinli rbeten hätten
(intentio interpretativa) CdII 943

Wenn auch dieſes Sakrament (als Sakrament der Lebendigen,
das N und für ſich den Gnadenſtand vorausſetzt) nicht notwendig

Heile iſt, ˙ darf EeS doch niemand vernachläſſigen; und die—
jenigen, die für da  8 Seelenheil des Kranken 3u ſorgen Aben (Pfarrer,
Eltern, Obere), ſollen nit eMn Fleiß und orgfal orgen, daß e

ES empfängt, blange EL bei Bewußtſein iſt (Can 944)
111 i  4 Die Zeremonien der Spendung. Das heilige

O  el muß ſchof oder einem bevollmächtigten Prieſter als Kran—
kenöl geweiht ſein (can 94⁵5) Daß ein anderes, aber Biſchof 9E
weihtes Oel abſolut gültig ſei, ſcheint dami

＋

＋ nicht ausgeſchloſſen

ſein; mn der vorausgeſchickten Begriffsbeſtimmung, wo die abſolu
notwendigen Bedingungen enthalten ind Caln 937), ird ELr

ähnt, daß ES Biſchof geweiht ein muß; E wollte der Kodex
die Streitfrage nicht entſcheiden und man dürfte auch jetzt Im (ot
falle, aber nur bedingungsweiſe, emn nderes vom Biſchof geweihtes
H  el anwenden. Can. 946 wiederholt etre der Aufbewahrung de

⁰
heiligen Oeles 0  4  E, was Uir ſchon oben Can. 735 erwähnt haben.

Dieſer Kanon andelt vom elſe der Intention, nicht vont

Zweifel aQan der Dispoſition wie irrtümlicherweiſe behauptet wurde, ſo daß
in manchen Kreiſen ein elchen des neuen Rechtes von der bisherigen
Praxis d  en wurde) Erſt der olgende Kanon handelt von zweifelhafter
Dispoſition. Es iſt das nicht das gleiche zweifelhafte Intention macht
die Gültigkeit zweifelhaft; bei zweifelhafter ſition aber iſt das
Sakrament gültig, nur iſt der fruchtbringende Empfang mnm rage geſtellt.
In dieſem Falle darf 8 ger nicht bedingungsweiſe geſpendet werden, damit
S nach Sicherſtellung der Di

Oſttion wieder aufleben ann
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Can. 947 enthält etreff der Ar und Elſe der Salbungen
einige Aenderungen, die Urch vor kurzem gegebene Weiſungen
de OFficium (2⁵ L1 1906 und 31 Jänner 1917) n an
gedeute waren Für  V*. gewöhnlich ſollen alle Salbungen, wie ſie im
Rituale vorgeſchrieben ſind, gegeben werden; die Salbung der
Lenden Oll immer unterlaſſen werden, die der 5  1N½70  Füße kann Qus jedem
vernünftigen run unterbleiben Im 0  E jedoch genügt
zur Gültigkeit eine einzige albung auf einem Sinnesorgan oder
beſſer auf der Stirne mit der vorgeſchriebenen kurzen Formel („Per
1S8tam 8 unctionem indulgeat tibi Dominus quidqui deliquisti.
Amen“); jedo ſind dann, enn der Kranke noch lebt, auf Grund
der kirchlichen orſchri die übrigen Salbungen nachzuholen.

lle Salbungen ſollen, wirklichen Notfall ausgenommen
(3 anſteckende Hautkrankheiten), mit der an des Spenders
ohne Zuhilfenahm eines Inſtrumentes 0  en mit Watte oder
Pinſel) ausgeführ werden.
Das rdinationsrecht nach em neubn kirchlichen

Geſetzbu
2  Fon Univ.⸗Profeſſor Dr Johann Haring Iu Graz

(Fortſetzung und Schluß.)
Die Irregularitäten. Nach dem Kodex ind Irregularitätendauernde Hinderniſſe, 2  6 den Empfang der Tonſur, beziehungs⸗

weiſe einer Weihe oder die Ausübung der Weihegewalt unerlau
machen. edigli zeitliche Weihehinderniſſe wurden von den Irre⸗
gularitäten ausgeſchieden und C bei den perſönlichen Erforder⸗
niſſen de  V Weihetandidaten vgl CG.  — 9  4, 3, aetas Canonica.
I1 4, debita scientia), teils in der Gruppe „einfache Weihehinder⸗

Derartniſſe

7 („Simpliciter mpediti“ Cd  — 987⁷7 untergebracht.
ſcheiden formal Qus dem Verzeichnis der bisherigen Irregularitäten
aus der CTecCtus aetatis. scientiae, fidei COnfirmatae, libertatis,
infamiae facti Die noch verbleibenden Irregularitätsfälle erhalten
aber vielfache Abänderungen. Als Haupteinteilung wird die bisher
gebräuchliche 6X defectu EX deheto beibehalten.

Bei den Irregularitäten defectu werden ſieben Fälle
aufgeführt. Der 27 Fall iſt der defectus natahum legitimorum.
Es wird derſelbe umſchrieben Iit den Worten Ilegitimi, S8iVe UHe-
gitimitas Sit publica SiVEe 0Cculta, 181 Uerint legitimati VCI 0½
Solemnia professi. Daß Urch Legitimation oder durch feierliche
Ordensprofeß der angel behoben wird, entſpricht dem bisherigen
Recht Auffallend könnte ES ſcheinen, daß auch die geheime lle
gitimität eine Irregularität begründet. Im Grunde genommen
var dies aber auch bisher &  ehre der Kanoniſten. Doch wurde 3
gleich gelehrt, daß, wenn die Ehelichkeit de Weihekandidaten aus


